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(7/adio/en

//J m 7. Dezember eröffnete Karl Anneler im Foyer des
Kasino Bern seine Weihnachtsausstellung, die bald das In-
teresse weitester Kreise finden wird. Der Künstler *, ist den
Bernern kein Unbekannter, denn er verbrachte seine ganze
Jugend in Bern und hat auch in spätem Jahren, als ihn seine
Kunst weit im Auslande herumführte, den Kontakt mit der
Mutzenstadt nie verloren. Er besuchte in Bern das Freie
Gymnasium, begab sich dann zur Ausbildung seines Talentes
nach Coburg zu Prof. Lütkemeier und hierauf an die Hollosy-
Schule nach München. Aber erst an der Akademie bei Prof.
A. Jank vertiefte sich sein Können zur wahren Kunst.

Als Karl Anneler in die Schweiz zurückkehrte, lebte er
vorerst viele Jahre im Lötschental und gewann als Maler des
Lötschentales Bedeutung. Den Bergen galt seine besondere

iVe//y, dus M/7c/imddc/ie/i

Kunstausstellung KARL AMELER

Liebe und diese hat er auch in ihrer ganzen Pracht immer urid
immer wieder auf die Leinwand gebannt. Seit einigen Jahren
hat sich der Künstler in Wichtrach niedergelassen und hier
entwickelte sich Karl Anneler zum Maler der bernischen
Landschaft. Aber auch hier hat er eine besondere Vorliebe,
und zwar sind es die Blumen, die seine Frau mit grossem
Geschick im eigenen Garten betreut. In leuchtenden Farben
wirken sie erfrischend in ihrer Natürlichkeit, die so viel Schön-
heit ausstrahlt.

Karl Anneler gehört zu den positiv eingestellten Künst-
lern. Alle seine Bilder wiederspiegeln so viel Sonne und Wärme,
dass der Beschauer ein Gefühl der Freude und Gehobenheit
beim Betrachten derselben empfindet. Sein technisches
Können ist gross. Naturgetreu wirken sowohl seine Landschaf-
ten, als auch die vielen Stilleben und figürlichen Bilder und
die Farben sind so frisch und harmonisch, dass sie wohltuend
das zeichnerische Können unterstreichen. Die Ausstellung ver-
dient besondere Beachtung, und es ist zu wünschen, dass recht
Viele sich an den lebensfrohen Bildern erfreuen werden. hk.
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//»m 7. vezsmbsr eröttnete Ksrl àneler im Lo>?sr des

Kssino Lern seins V/siknscktssusstsllung, dis bsid dss In-
teresse weitester Kreise kinden wird. ver Künstler 1st den
Lernern kein vnbeksnnter, âenn er verdruckte seine gsnzs
dugend in Lern und kst suck in spätern Iskren, sis tkn seins
Kunst weit im /tusisnde kerumtükrte, âen Kontakt rnit cier
lVIutzenstsdt nie verloren. Lr besuckte in Lern dss Lreie
Q)?mnsslum, begsb sick dann zur Ausbildung seines Talentes
ngck Loburg zu Lrok. Lütksmeier unci kisrsuk un die Hollos)?-
Lckule nsck Ivlüncken. ^.bsr erst sn cier àsdsmie bei Lrok.
/V. üsnk verkette sick sein Können zur wskren Kunst.

áls Ksrl ^nnslsr in ciie Sckwsiz zurückkekrte, lebte er
vorerst viele Iskrs im Lötsckentsl unci gswsnn als Mslsr äs«
Lätsckentsles LscicutunZ. ven Lergsn galt seine besonders

iVei/j/, du« .V/i/c'/mmde/um
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Liebe und diese but sr suck in lkrer gsnzen Lrsckt immer ukci
immer wieder gut die Leinwsnd gebsnnt. Seit einigen dskren
kst sick der Künstler in Wicktrsck niedergelsssen und kier
entwickelte sick Ksrl ànelsr zum IVisler der bernlseksn
Lsndsckskt. /^ber guck kier kst er eine besondere Vorliebe,
und zwsr sind es die LIumsn, die seine Lrsu mit grossem
Qssckick im eigenen Qsrten betreut. In leucktendsn Lsrben
wirken sie ertrisckend in lkrer Kstürlickkeit, die so viel Lckön-
keit susstrsklt.

Ksrl ^.nneler gekört zu den positiv eingestellten Künst-
lern, /clle seine Lildsr wiedsrspiegsln so viel Sonne und V/srme,
dsss der Lsscksusr ein Qstükl der Lrsuds und Qskobenkeit
beim Letrscktsn derselben emptindet. Lein tscknisckes
Können ist gross. Ksturgstreu wirken sowokl seine Lsndsckst-
ten, sis suck die vielen Ltillebsn und tigürlicken Lildsr und
die Lsrben sind so trisck und ksrmonisck, dsss sie wokltusnd
dss zsickneriscks Können unterstrsicksn. vie Ausstellung ver-
dient besonders Lsscktung, und es ist zu wünseken, dsss reckt
Viele sick sn den lebenstroken Lildsrn ertreusn werden. kk.
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